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Bekanntmachung
Die Artern--Merſeburg--Leipzig'er Chauſſee

zwiſchen den Stationen 34,6——35,750 in der
Flur Schafſtädt zwiſchen Schafſtädt und
Querfurt wird wegen Pflaſterumlegung von
Dienſtag, den 14. d. Mts. ab auf
ca. 3 Wochen für den Fuhrverkehr geſperrt.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf
den bei Station 34,6 rechts abgehenden Feld-
weg, von dieſem auf den Nemsdorf--Schaf-
ſtädt'er Kommunikationsweg und von hier
auf den bei Station 35,70 rechts in die
Chauſſee wieder einmündenden Triftrainweg
verwieſen.

Merſeburg, den 11. April 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

in Holland.
Die holländiſche Sozialdemokratie hat

ebenſo wie ein Jahr zuvor die belgiſche
eine vernichtende Niederlage erlitten. Die
verbrecheriſche Frivolität, mit der die hollän
diſchen Sozialiſtenführer die Arbeiterſchaft in
den Generalſtreit gehetzt haben, kann garnicht
ſcharf genug gebrandmarkt werden. Man iſt
ſich innerhalb dieſer ſozialiſtiſchen Führerſchaft
ohne Zweifel von vornherein über die Er
folg loſigkeit des Streiks klar geweſen. Haben
doch die holländiſchen Korreſpondenten deut-
ſcher ſozialdemokratiſcher Blätter wie z. B.
der „Leipziger Volkszeitung“ gar kein
Hehl aus der zu erwartenden Niederlage ge-
macht. Dennoch proklamierte man den Streik
und ſchädigte dadurch Land und Volk nicht
nur um Millionen am Nationalvermögen,
ſondern lud auch das Verbrechen auf ſich, den
Verfaſſungsbruch verſucht zu haben. Mit Ge
walt wollte man die verfaſſungsgemäß ſich
pollziehende parlamentariſche Aktion der Ge-

Heitgeſchäfte.
Roman von Wolfgang Kirchbach.

(23. Fortſetzung.)
Als Margarete nun den großen Schatten-

umriß ihres Mannes in das Zimmer
ragen ſah, deſſen ganzer Hausrat ſchon
morgen früh nicht mehr ihr eigen ſein
konnte, als ſie ihren Mann gleichſaut
obdachlos inmitten ſeiner Häuslichkeit ſtehen
ſah, war es ihr, als würde das Zimmer immer
leerer, immer leerer, bis es ganz nur aus
kahlen, hohen Wänden beſtand, die ihr Mann
verwundert betrachte, als verſtünde er dies
alles nicht. Ach, wenn er das Schreckliche
erfuhr, er würde ſie verſtoßen, verlaſſen, er
würde ſie verachten wegen ihrer Heimlichkeit,
mit der ſie alles verſpielt hatte. Sie wollte
ihm zu Füßen ſtürzen, um alles zu geſtehen;
aber es war, als ſeien ihre Kniegelenke einge-
froren, ſo daß ſie ſtarr und ſchier beweguns-
los in der Mitte der dunklen Stube ſtand
und mit innerer Erſtarrung ihres Geiſtes er-
wartete, was er nun tun würde.

Häuſſinger ging ein paar Mal im Zimmer
auf und ab. Dann blieb er vor Margarete
ſtehen und fragte langſam und ernſtlich be
wegt: „Gretchen, Gretchen, Du machſt mir doch
keine Börſengeſchäfte? Verſprich mir, das
nicht zu tun.“

Sie ſagte tonlos: „Börſengeſchäfte? Jch?
Du haſt es mir ja verboten, und würdeſt es
mir nie verzeihen.“

Es lag etwas wie eine leiſe, hoffnungsvolle
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ſetzgebung hintertreiben. Wieder einmal
wie auch in den Tagen des deutſchen Ob-
ſtruktionskampfes iſt es vor den Augen
aller Welt klargeſtellt worden, daß die Sozial
demokratie nicht etwa nur eine Partei des
demokratiſch parlamentariſchen Rechts iſt.
Parlament und Wahlrecht innerhalb gewiſſer
Verhältniſſe unter Umſtänden auszunutzen,
iſt die Sozialdemokratie wohl bereit. Sie iſt
aber durchaus nicht eine Partei, die ſich an
irgendwelche Rechtsgrundfätze prinzipiell für
gebunden hält. Die Sozialdemokratie iſt die
Partei des proletariſchen Abſolutismus und
huldigt dem Grundſatz: Gewalt iſt Recht.

Es wäre vergeblich und darum töricht,
eine ſo geartete revolutionäre Partei mit
Deklamationen und Konzeſſionen zur Legalität
bekehren zu wollen. Es handelt ſich einfach
darum, daß ſich gegenüber dem den Weg
der Gewalt beſchreitenden proletariſchen Ab-
ſolutismus die Autorität des Staates und
der legale Wille des Volkes durch Tatſachen
als ſtärker erweiſt. Das iſt in Holland ge
ſchehen. Ohne viel Widerrede ſind binnen
wenigen Tagen die Streikgeſetze von beiden
Kammern angenommen worden. Der prole-
tariſche Abſolutismus ſtand iſoliert den le-
galen Mächten des Landes gegepüber. So
wurde ſeine Gewalttätigkeit als Ohnmacht
entlarvt. Die holländiſche Sozialdemokratie
hat es tatſächlich erfahren und erleben müſſen,
daß ſße gar nichts im Staate zu bedeuten
hat, daß ſie ein Nichts iſt. Der Rückſchlag
vom künſtlich genährten und geſteigerten
politiſchen Größenwahn zum totalen Ohn-
machtsgefühl, den die proletariſchen Abſolutiſten
haben erleiden müſſen das iſt es, wodurch
wir eine vernichtende Niederlage der Sozial-
demokratie herbeigeführt ſehen. Und wir
ſind der Ueberzeugung, daß auch die politiſchen
Pſychologen anderer Länder auf eine ſolche
Kur der Sozialdemokratie gegenüber werden
bedacht ſein müſſen.

Donnerſtag, den 16. April 1903.

Amſterdam, 14. April. Die entlaſſenen
Angeſtellten der beiden Eiſen bahngeſellſchaften
haben an die Geſellſchaften ein Geſuch um
Wiederanſtellung gerichtet und die Unter-
ſtützung hervorragender Perſonen für dieſen
Zweck nachgeſucht.

Zu den Reichstagswahlen.
Nur noch kurze Zeit trennt uns von dem

Tage, wo wir zu entſcheiden haben, wer uns
in den nächſten fünf Jahren im Reichstage
vertreten ſoll. Die Parteien haben Kan-
didaten aufgeſtellt, von denen wir den beſten
wählen müſſen, da unſer Wohl und Wehe
davon abhängt. Es iſt klar, daß nur ein
Mann unſer Vertrauen verdient, der treu
ſteßt zu Kaiſer und Reich! Schon aus Dank-
barkeit können wir keinen andern wählen.

Das Kaiſertum der Hohenzollern hat das
deutſche Reich zu ungeahnter Größe, zur
Vormachtſtellung des Friedens und der Ge-
ſittung erhoben. Wer die Zuſtände aus der
Zeit der Zerriſſenheit unſeres Vaterlandes
kennt, der kann ermeſſen, wie rieſenhaft wir
vorwärts gekommen ſind, welche Taten
zum Wohle des deutſchen Volkes geſchehen
ſind, ſeit wir Kaiſer und Reich haben. Ohne
dieſes gäbe es kein allgemeines, gleiches
Stimmrecht, keine Freiheit der Eheſchliesung,
keine Niederlaſſungsfreiheit, keine Gewerbe
freiheit, keine gleiche Münze, kein gleiches
Maß und Gewicht, keine Einheit des Heeres
und der Flotte, der Gerichtsverfaſſung, des
Strafrechts, des bürgerlichen Rechts. Dank
Kaiſer und Reich hat ſich die Lebenshaltung
der breiten Schichten des Volkes gehoben,
ſind die Löhne geſtiegen, die Wohnungen
immer beſſer geworden. Jn ſeinem Unter-
richts- und Bildungsweſen ſteht Deutſchland
an der Spitze aller Völker. Wie in keinem
andern Lande wird bei uns für die Geſund-
heit der Staatsbürger gewirkt. Gegen an-
ſteckende Krankheiten ſind zahlreiche Schutz-

143. Jahrgang.

maßregelngetroffen. Lungenheilſtätten, Ferien-
kolonien, Erholungsheime, Volksbäder uſw.
ſind im Dienſte der leidenden Menſchheit
tätig. Kein Land hat ſolche Fortſchritte ge-
macht wie wir!

Auch unſer jetzt regierender Kaiſer hat ſich
unermeßliche Verdienſte um uns erworben.
Das ſchöne Wort Friedrichs des Großen,
daß der König der „erſte Diener des
Staates“ ſei, hat Kaiſer Wilhelm dem
Zweiten ſtets als Richtſchnur gedient. „Es
iſt in unſerm Hauſe Tradition“ ſo ſagte
er einſt „daß wir uns von Gott eingeſetzt
betrachten, um die Völker, über die zu
herrſchen uns beſchieden iſt, zu deren Wohl-
fahrt und Förderung ihrer materiellen und
geiſtigen Jntereſſen zu regieren und zu leiten.“
Dieſe hohe Auffaſſung vom Herrſcher-Beruf
hat unſer Kaiſer ganz beſonders in der
Ausführung der herrlichen Botſchaft Kaiſer
Wilhelms des Großen über die Arbeiter-
Verſicherung betätigt. Es iſt unbeſtreitbar,
daß in der Fürſorge für die Schwachen und
Bedrängten kein Staatsoberhaupt, möge ihn
eine Krone ſchmücken oder möge er der Er
wählte einer Republik ſein, unſerm Kaiſer
gleicht! Wer möchte wohl die Keranken-, die
Unfall-, die Alters- und Jnvaliden- Ver-
ſicherung und wie die ſegensreichen ſozial-
politiſchen Geſetze alle heißen, heute miſſen!
Wir würden uns ſchnöder Undankbarkeit
ſchuldig machen, wenn wir nicht bei den
Wahlen dieſer Wohltaten eingedenk wären.

Unſer deutſches Reich gleicht einem glän-
zenden Gebäude, deſſen äußere Pracht weit
über die deutſchen Lande hinausſtrahlt und
ſelbſt dem fremd ländiſchen Neider Bewunderung
abzwingt. Aber im Jnnern dieſes mächtigen
Baues nagen die Ratten; ſie nagen und
wühlen Tag und Nacht, um den Bau zu
zerſtören. Dieſe Ratten ſind die vaterlands-
loſen Sozialdemokraten. Schon wanken die
drei goldenen Säulen, auf denen das deutſche

Frage in dem Wort. Ob er vielleicht doch
verzeihen könnte?

„Nein,“ entgegnete er, „ich würde das auch
unverzeihlich finden. Jch verſtehe nichts von
Spekulationen; aber ich ſage mir, daß das
kein redlicher Erwerb iſt, bei dem man nicht
das Bewußtſein geleiſteter Arbeit hat. Bei
einer Frau vollends würde ich dieſe Art von
Erwerb für ein Verbrechen halten, denn ſie
hat an ihre Familie zu denken, an Kind und
Haus.“

„Ach, Du haſt ſo ſehr recht!“ ſagte ſie ſtill
für ſich verzweifelnd.

„Es ſoll heute ziemlich arg auf der Börſe
hergegangen ſein. Das falſche Gerücht von
ruſſiſchen Rüſtungen und Militärſchüben an
die Grenze hat eine Panik erzeugt. Aber Du
kannſt vollſtändig beruhigt ſein, die Kriſis
wird nur die Spekulationswerte treffen. Ein
ſachverſtändiger Herr ſagte mir, alle dieſe Ge-
rüchte ſeien nicht ernſt zu nehmen; eine große
Gruppe von Pariſer und Wiener Finanziers
habe die Abſicht, die Börſe von jenen unlauteren
Elementen zu ſäubern, welche ohne wirkliche
Werte ſpekulieren. Wenn Du Dein Geld in
guten, ſoliden Papieren angelegt haſt, ſo kannſt
Du vollſtändig beruhigt ſein. Es trifft Dich
nicht.“

Margarete ſchwieg ſtill. Der Gedanke, daß
ihr Geld auch nur als Opfer für die Maß-
nahmen der großen Bankhäuſer fallen ſollte,
welche die Börſe von jenen Elementen ſäubern
wollten, zu denen ſie ſelbſt gehörte, vernichtete
ſie vollends. Und das mußte ſie wiſſen, da
konnte ſie nichts tun, da mußte ſie mit gebun

denen Händen zuſehen, und die Hoffnung ihrer
ganzen Exiſtenz lag darin, daß das Pfand
auf ihren Hausrat ausreichte, um den Kurs-
unterſchied zu decken. Ach, wenn es nur nicht
ſo dämmerig in dem Zimmer um ſie herum
geweſen wäre, bei völliger Nacht wäre ihr
wohler geweſen!

„Jch dächte, wir könnten nun Licht machen,“
ſagte Häuſſinger, indem er ein Streichholz an-
zündete und die Lampe auf dem Ofenſims an-
brannte.

„Ach, ja, wir wollen Licht machen!“ ſagte
Margarete wie abweſend.

Schon früh am nächſten Tage war die junge
Frau bei Brexl. Sie ſaß dort, wie zur weſen-
loſen Scheingeſtalt geworden, auf der Bank
und wartete auf die Börſenberichte, die der
alte Natzinger von Stunde zu Stunde her-
überbrachte. Am Morgen war der Kurs noch
der alte, allmählich aber erholte er ſich; die
Kreditaktien waren um einige Prozent in die
Höhe gegangen, Margarete konnte von Stunde
zu Stunde leichter atmen; zuletzt ſtanden die
Papiere wieder ſo, daß ihre Deckung ſchon
wieder mit einigen Tauſend Mark gerettet war.
Da wollte ſie nun auch den Pfandſchein über
ihren Hausrat wieder heraushaben. Jndeſſen
der alte Natzinger ſagte: „Wiſſen's, gnä Frau,
dös hat ja koane Eil. Jch laß Jhnen dös
Geld noch a wengerl. Jetzt können's ja voll-
ſtändig ruhig ſein. Und für den Notfall
können's dös am Ende doch noch zu 'ner neuen
Deckung brauchen.“

Margarete war durch die Aufregung des
letzten Tages noch ſo gelähmt, daß ſie nicht

die Willenskraft hatte, den Schein energiſcher
zu verlangen; ſie war ſo froh daß wenigſtens
das Schlimmſte überſtanden ſchien, daß ſie nicht
weiter auf ihrem Willen beſtand. Kurz vor
Mittag ging ſie mit erleichtertem Herzen nach
Hauſe und ſchwor ſich unterwegs, daß ſie ſich
nie mehr in eine Börſenſpekulation einlaſſen
wollte, wenn ſie nur diesmal wieder zu ihrem
Gelde kam, und der Kaufkurs ihrer Papiere
wieder erreicht wurde. Häuſſinger war wieder
völlig unbefangen und ſchwärmte von den
Fortſchritten, die er an ſeiner Eva machte, und
wie die vollſtändige Konzentration auf ſeine
Arbeit, wenn er auch nichts dabei verdiene,
doch ſein Können, die Höhe ſeines Auffaſſens
ſteigere, und wie glücklich er ſich in dieſem
ſelbſtloſen Künſtlerſchaffen trotz alles vergan-
genen Mißerfolges fühle. Margarete hörte das
alles an, aber ſie wunderte ſich, wie gleichgültig
ihr das alles geworden war.

Zwei Tage ſpäter beſuchte in den ſpäteren
Vormittagsſtunden der Bildhauer Reber, der
Freund Häuſſingers, den Margarete im Kunſt-
verein geſehen hatte, ſeinen Genoſſen und ſah
ſich die fortgeſchrittene Arbeit an. Er fand,
daß dieſelbe einen großen Fortſchritt über die
erſte Arbeit hinaus bedeute und ſogar einen
mächtigen Eindruck mache, verhehlte aber dem
Freunde nicht, daß er nicht recht abſehe, wer
ſich eine ſolche Gruppe kaufen oder beſtellen
ſollte, da ſie doch allerhöchſtens in einer Galerie
Platz finden könnte.

Fortſetzung folgt).
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Haus errichtet iſt:
und Monarchie. Gelingt es den Ratten,
dieſe Säulen zu ſtürzen, ſo muß das ganze
Gebäude zuſammenbrechen. Sollen wir ruhig
zuſehen, wie die Sozialdemokraten ihr Zer-
ſtörungswerk vollbringen? Sollen wir mit
verſchränkten Armen dabei ſtehen, wie jene
voll Schadenfreude den ſtolzen Bau vernichten,
den Kaiſer Wilhelm der Große und Fürſt
Bismarck mit Hülfe des deutſchen Volkes
unter großen Opfern aufgerichtet daben?
Das darf nicht ſein! Jeder Sozialdemokrat,
der in den Reichstag einzieht, iſt ein Nager
zum Sarge der deutſchen Reichsherrlichkeit!

Chriſtentum, Vaterland

Politiſche Uebervicht
Derttſches Netch.

Berlin, 14. April. (Hofnachrichten.)
Heute vormittag machte der Kaiſer eine
Promenade im Tiergarten, hatte im Aus-
wärtigen Amte eine Beſprechung mit dem
Staatsſekretär und hörte im Schloß die Vor-
träge des Chejs des Militärkabinetts und
des Chefs des Admiralſtabes. Der Kron-
prinz und Prinz Eitel Friedrichſind von Athen zunächſt nach Eleuſis abgereiſt.

Der 8 2 des Jeſuitengeſetzes
und die Bundesſtaaten.“ Unter dieſer Stich-
marke geht die Mitteilung durch die Preſſe,
den „Leipz. N. N.“ ſei mitgeteilt worden,
die Regierung von Reuß ä. L. ſolle den
Sozialdemokraten im reußiſchen Landtage zu
Liebe geneigt ſein, ihre Stimme im Bundes-
rate zu Gunſten der Jeſuiten abzugeben.
Wer das den „Leipz. N. N.“ mitgeteilt hat.
ſo ſchreibt man der „Magdeb. Ztg.“ aus
Reuß ä. L., kann nur ein merkwürdiger
Kauz ſein. Denn erſtens haben wir in
unſerem Landtage überhaupt keine Sozial
demokraten im Plural, ſondern nur einen
einzigen Sozialdemokraten. Zweitens hat
unſere Regierung über die Stellungnahme
unſeres Bundesratsbevollmächtigten in der
Frage des S 2 des Jeſuitengeſetzes vor
einigen Wochen im Landtage die Sachlage
völlig klargelegt, und zwar auf eine
Interpellation der nationalliberalen Abge-
ordneten Henning, Arnold und Bauch. Der
Präſident der Landesregierung und Bundes-
ratsbevollmächtigte Herr v. Meding äußerte
ſich damals ungefähr dahin, daß der Fürſt-
Regent Heinrich IV. über die Art und
Weiſe der Stellungnahme des Bundesrats-
bevollmächtigten von Reuß ä. L. in dieſer
Frage noch nichts verfügt habe. Dies wird
nun aber wohl mittlerweile geſchehen ſein.
Bei der geſamten Denkungsart des Fürſt-
Regenten, und da ferner, wie man weiß, der
Bundesratsbevollmächtigte ſeines eignen
Landes, Reuß j. L., gegen Aufhebung des
S 2 zu ſtimmen angewieſen worden iſt, kann
es nicht zweifelhaft ſein, daß nunmehr auch
der Bundesratsbevollmächtigte von Reuß ä. L
angewieſen ſein wird, ebenfalls gegen die
Aufhebung des 8 2 zu ſtimmen.

Dem Thüringiſchen Ulanen- Regiment
Nr. 6 iſt die Verleihung des Namenszuges
König Chriſtians von Dänemark durch
folgende Kabinets-Order des Kaiſers mitge-
teilt worden: „Jch habe beſtimmt, daß das
Regiment fortab den Namenszug ſeines er-
habenen Chefs, des Königs Chriſtian IX. von
Dänemark Majeſtät auf den Epaulettes,
Achſelſtücken und Schulterklappen trägt. Jch
erwarte, daß das Regiment ſich dieſer Aus-
zeichnung als eines Beweiſes meines
Wohlwollens jederzeit würdig erzeigen wird.
Wilhelm R.“ Der Namenszug beſteht aus
den Buchſtaben CR, verſchlungen, darunter
befindet ſich die römiſche Ziffer IX., über
dem ganzen eine Krone.

Ein wackerer Vorkämpfer für die kol o-
niale Sache, Guſtav Meinecke, iſt am
Sonnabend vor der Zeit verſchieden; er hatte
im vorigen Monat erſt ſein 49. Lebensjahr
beendet. Am 15. Februar 1854 in Stendal
geboren, hat er die reichen Erfahrungen, die
er in jungen Jahren in überſeeiſchen Ländern,
beſonders in Nord und Mittelamerika ge-
macht, als Redakteur in Paris, in Zürich
und zuletzt in Berlin nutzbar zu machen ge-
wußt. Aus jener Zeit ſtammen auch ſeine
Arbeiten auf belletriſtiſchem Gebiete, von
denen mehrere Bändchen Novellen Zeugnis
ablegen. Mit der 1884 beginnenden kolonialen
Bewegung aber erſchloß ſich ihm das Feld
der Tätigkeit, auf dem er die ihm zu teil ge
wordenen Gaben und Kräfte voll entfalten
konnte. Jahrelang hat er die „Deutſche
Kolonialzeitung“ geleitet. Das hier errichtete
Kolonialmuſeum iſt zum großen Teil ſein
Werk. Zuletzt hat er die koloniale Zeitſchrift
herausgegeben, die auch der Förderung kolo-
nialer Jntereſſen dient. Aber daneben hat
ihm immer als Hauptziel vor Augen geſchwebt,
wie wir unſere Kolonien nutzbar machen

Die Theorie allein hat ihm nichtkönnten.
ſollte.

i

genügt, wie er denn immer beſtrebt war, die
eigenen theoretiſchen Kenntniſſe an der Hand
praktiſcher Erfahrungen zu berichtigen. Zu
dieſem Zwecke hat er vor einem Jahrzehnt
noch eine Reiſe nach Oſtafrika unternommen.
Und noch in den letzten ſchweren Monaten,
wo die Schatten des Todes ſchon über ihm
lagen, hat er, was ihm an Arbeitskraft noch
zur Verfügung ſtand, raſtlos ausgenutzt, um
Plantagengeſellſchaften auf Samoa ins Leben
zu rufen. So iſt auch er in dem wahren
Sinne des Wortes in den Sielen geſtorben.
Möge ihm die Erde leicht werden!

Dresden, 14. April. Zur Aufhebung
des 8 2 des Jeſuitengeſetzes erfahren die
„Dresd. Nachr.“ angeblich ganz zuverläſſig,
daß bis jetzt für die Aufhebung des Para-
graph 2 des Jeſuitengeſetzes Preußen 18, Bayern
6, Baden 3 Stimmen abgeben. Hamburg
hat ſich noch nicht geäußert, doch wahrſchein
lich wird es gegen die Aufhebung ſtimmen.
Ungewiſſer iſt, ob Mecklenburg und Anhalt
dagegen ſind. Es fehlen ſomit ſchon jetzt
nur zwei Stimmen zur Stimmengleichheit.
Somit ſei die Ablehnung keineswegs geſichert.

München, 14. April. Wie den „Neueſt.
Nachr.“ aus Rom mitgeteilt wird, iſt das
Befinden des Papſtes ſeit einiger Zeit
nicht beſonders günſtig. Wegen großer Er-
mudung könntenerſt im Mai wieder Audienzen
erteilt werden. Verſchiedene angeſagte Pilger-
züge mußten daher verſchoben werden.

Jtalien.
San Remo, 14. April. Jn einem

hieſigen Reſtaurrnt wurde geſtern abend der
frühere deutſche Jngenieur Offizier Helmuth
Weſſel auf Erſuchen der Polizer Nizzas
verhaftet. Weſſel, der des Betruges, der
Spionage, des Verkaufes deutſcher Feſtungs-
pläne an eine andere europäiſche Macht
fchuldig erſcheint, proteſtierte gegen ſeine Feſt-
nahme auf das lebhafteſte und behauptete,
daß ſeine Angelegenheit eine politiſche und
die Verhaftung ein Akt der Willkür ſei. Da-
bei erging er ſich in Beſchimpfungen des
Deutſchen Kaiſers und des Deutſchen Reiches.

China.
Peking, 14. April. Ein Wirtshaus-

ſt reit zwiſchen deutſchen und öſterreichiſchen
Soldaten artete auf der Straße zu einer
Schlägerei aus. Eine deutſche und eine öſter
reichiſche Patrouille trennten die Kämpfenden
und ſäuberten die Straßen. Mehrere der
Kämpfenden mußten in ein Hoſpital gebracht
werden.

Amerika.
Waſhington, 14. April. Ein neuer

Dewey-Skandal beſchäftigt heute die
geſamte Preſſe und offizielle Welt. Bekannt-
lich wurde kürzlich General Corbin vom
erſten Militärklub Amerikas, dem Metropoli-
tanklub, zurückgewieſen, obwohl mehrere Ad-
mirale ihn vorgeſchlagen hatten. Jetzt ſtellt
ſich heraus, daß das Ganze eine Jntrigue des
Admirals Dewey war, der ſich an Präſident
Rooſevelt dafür rächen wollte, daß dieſer ihn
kürzlich wegen ſeiner antideutſchen Groß-
ſprechereien zurechtgewieſen hatte. General
Corbin iſt der auserſehene zukünftige Chef
des großen neuen Generalſtabs der amerika-
niſchen Armee und war, was bisher unbe-
kannt geblieben, von Präſident Rooſevelt
perſönlich für den Metropolitanklub empfohlen
worden. Präſident Rooſevelt ſchickte den An
trag auf Aufnahme des Generals Corbin an
den Metropolitanklub ſelbſt ein, und zwar
war dieſer Antrag nicht nur vom Präſidenten,
ſondern auch von vier Mitgliedern des
Minſſteriums, darunter dem Kriegsminiſter
und Marineminiſter, und ſämtlichen aktiven
Generalen unterzeichnet. Trotzdem ſetzte
Admiral Dewey es durch, daß General
Corbins Mitgliedſchaft abgelehnt wurde. Der
Vizepräſident des Klubs, Admiral Greer,
demiſſionierte darauf ſofort, und ſämtliche
Generale faſſen die Zurückweiſung des zu-
künftigen Generalſtabschefs als eine Be-
leidigung der ganzen Armee auf und wollen
jetzt Admiral Dewey zur Rechenſchaft ziehen.
Die Sache dürfte diesmal für den intriganten
Admiral ſehr unangenehm werden.

Die Lage am Balkan.
Köln, 14. April. Einem Peters-

burger Telegramm der „Köln. Ztg.“ zu-
folge wird die Entwicklung der Dinge auf
der Balkanhalbinſel, beſonders in
Macedonien und Bulgarien, allgemein als
ſehr ernſt, faſt beſorgniserregend aufge-
faßt. Sämtliche Blätter warnen eindringlich,
daß ſich Rußland wiederum in den Krieg
treiben läßt, falls das von der ruſſiſchen
und öſterreichiſchen Regierung empfohlene
Reform Projekt ſein Ziel nicht erreichen

Vielfach kommt in der Preſſe ein
gewiſſes Mißtrauen gegen Oeſterreich zum

Ausdruck, desgleichen wird Deutſchland, an
geblich wegen Türkenfreundlichkeit, mit
ſcheelen Augen angeſehen. Auch England
wird rückhaltlos geſcholten. Jndeſſen läßt
ſich die Regierung in der ruhigen Haltung
ſowie der Redlichkeit gegen die Regierungen
dieſer Staaten nicht beirren.

Die Kämpfe in Marokko.
Oran, 14. April. Eine Depeſche des

„Echo d' Oran“ vom Fort Lalla Marina an
der marokkaniſchen Grenze berichtet Der
Onkel des Sultans von Marokko,
Muley Arafa, floh mit 200 marokkaniſchen
Truppen auf algeriſches Gebiet. Der Präten-
dent iſt ihnen auf den Ferſen. Eine Es-
kadron Spahis und Schützen ſind mobil
gemacht und für alle Fälle gerüſtet.

Madrid, 14. April. Eine amtliche De
peſche aus Melilla meldet: Die Aufſtän-
diſchen ließen geſtern gegen das Fort Fra-
jan a eine Mine ſpringen und ſtürmten dann
durch die offene Breſche. Die Beſatzung leiſtete
eine Zeitlang Widerſtand, wich dann aber
zurück und flüchtete ſich auf ſpaniſches Gebiet.
Die Aufſtändiſchen verfolgten die Flüchtigen
bis an die Grenze dieſes Gebiets. Der
Paſcha, ſeine Frauen und eine Anzahl ver-
wundeter Askaris befinden ſich unter dem
Schutze der Spanier. Dieſe nahmen ihnen
die Waffen ab und pflegten die Ver-
wundeten. Privatmeldungen beſagen: Als
das Fort in die Luft ging, kamen
40. Mann ums Leben, darunter ein Offizier.
Mit dem Paſcha, der am Schenkel verwundet
iſt, ſind noch 23 Verwundete nach Melilla
geflüchtet. Viele der Angreifer ſind zu ihren
Stämmen zurückgekehrt.

Madrid, 14. März. Depeſchen aus
Melilla melden: 17 aufrühreriſche Kabylen-
ſtämme ſind von Tazza aufgebrochen, um Fez
anzugreifen. Der Aufſtand nimmt zu. Die
Lage iſt ſehr ernſt. Während der Plünderung
der Feſtung Frojana brachen unter den
Mauren blutige Streitigkeiten aus. Es gab
10 Tote und zahlreiche Verwundete.

London, 14. April. „Morning Poſt“
meldet aus Tanger von geſtern: Der
Sultan hat alle in Fez von ihm angeſtellten
Europäer entlaſſen mit Ausnahme des Kaid
Mac Lean und des zur franzöſiſchen Militär-
miſſion gehörigen Arztes Verdan.

Cokales.
Merſeburg, 15. April.

Ernennung. Der Militäranwärter
Hermann Kauſche hierſelbſt iſt zum Re-
gierungs-Sekretär ernannt worden.

Herms F. Geſtern abend iſt der Jn-
genieur und techniſche Sekretär der Städte-
Feuer-Sozietät, Herr R. Herms, nach längeren
Leiden, erſt 55 Jahre alt, geſtorben. Lebens-
froh und heiter, bewegte er ſich noch vor
Monaten unter ſeinen Freunden als der jo-
vialſten einer. Nun hat der Tod dieſem
Leben ein ſchnelles Ziel geſetzt. Seine vielen
Freunde werden ihm allezeit ein dankbares
Andenken bewahren.

XIV. Deutſches Bundesſchießen in
Hannover. Der Feſt Ausſchuß hat jetzt
einen Aufruf zum Bundesſchießen an die
deutſchen Schützen erlaſſen: „Unter dem
Protektorate des Kronprinzen ſoll das XIV.
Deutſche Bundesſchießen in den Tagen vom
5. bis 12. Juli 1903 in der Stadt Hannover
abgehalten werden. Wir entbieten Euch,
Deutſche Schützen, unſern brüderlichen Gruß
und laden Euch ein, Einkehr zu halten in
der Hauptſtadt Niederſachſens, dem ſchönen
Hannover, um mit uns in fridlichem, fröhlichen
Wettſtreite der edlen Schießkunſt zu pflegen
und nach herrlichen Preiſen zu ringen, zu
gleich aber auch, um von neuem Zeugnis
abzulegen von der in aller unſrer Herzen
lebenden Liebe zum gemeinſamen Vaterlande,
damit auch das XIV. Deutſche Bundesſchießen
ſich zu einem von echt deutſchem Geiſte ge-
tragenen Feſte geſtalten möge!

Provinz und Umgegend.
Halle, 14. April. Wie man hört, iſt der

Beſuch Sr. Maj. des Kaiſers in Halle
für Mittwoch, den 6. September in Ausſicht
genommen.

Halle, 14. April. Ein närriſcher Kauz,
den die Lorberen des Naturmenſchen „guſtav
nagel“ nicht ruhen laſſen, trieb die Feſttage
über in unſerer Stadt und ihrer Umgebung
ſein Weſen. Es iſt der 22 jährige Konrad
Karl Kurzrock aus Alt-Morſchen bei Kaſſel.
Er kopiert in ſeiner Lebensweiſe völlig den
großen „guſtaf“, nimmt nur Pflanzenkoſt zu
ſich, namentlich auch Obſt und trinkt
kaltes, klares Waſſer dazu, ohne ſich
Verdauungsbeſchwerden zuzuziehen. Selbſt

verſtändlich verſchmäht der kurioſe Geſell

auch die Kleidung der Kulturmenſchen;
er trägt nach eigener Wahl nichts als einen
Lendenſchurz, auf Anweiſung der Polizei je-
doch noch einen Mantel darüber. Der 22 jäh-
rige rüſtige Menſch wird durch das Publikum,
das anſcheinend mit ſolchen Narrheiten noch
nicht überſättigt iſt und ihm willig für teures
Geld Poſtkarten mit ſeinem Bildnis abkauft,
in den Stand geſetzt, ſich von einem Ort
zum andern durchzufaullenzen. Wie uns
mitgeteilt wird, ſiſtierte geſtern abend die
Polizei in der Ulrichſtraße Kurzrock, als eine
große Menſchenmenge der abſonderlichen Er
ſcheinung nachlief, und hielt ihn auf der
Hauptwache ſo lange feſt, bis ſich der Strom
verlaufen hatte.

Halle, 14. April. Ein Unfall, der leicht
ernſtere Folgen nach ſich ziehen konnte, er-
eignete ſich heute morgen in der Gr. Ulrich-
ſtraße. Man war im Hofraum des Ge-
ſchäftshauſes von M. Bär mit dem Verladen
einer Sendung Sportwagen beſchäftigt, als
durch einen Zufall die vor dem Laſtgeſchirr
ſtehenden Pferde des Eigentümers Haaſe,
plötzlich ſcheuten und in vollem Carrière, den
ſchweren Laſtwagen nach ſich ziehend, in das
gegenüberliegende Schuh warengeſchäft Gr.
Ulrichſtraße 9 von L. Sternberg jagten. Die
große Spiegelſcheibe des Fenſters ging in
tauſend Trümmer, und die Waren wurden
zum großen Teil verdorben. Das eine
der Pferde hatte ein Hinterbein gebrochen
und mußte ſofort getötet werden, während
das andere mit geringen Verletzungen davon
kam. Der Materialſchadeniſt nicht unbeträchtlich.

Schafſtädt, 11. April. Herr Raumann,
bisher beim Magiſtrat in Görlitz beſchäftigt,
wurde in ſein neues Amt als hieſiger St adt-
ſekretär und Sparkaſſen- Kontrolleur feierlich
eingeführt und gleichzeitig vereidigt.

Naumburg, 14. April. Der 53 jährige
Ziegeldecker Chriſtian HKammerer von hier
war am 1. Feiertage nachmittags auf dem
Waſſerſchlößchen eingekehrt und 7 Uhr auf
dem Heimwege begriffen; bei der Ueberfahrt
bog er ſich nun zu weit zurück und ſtürzte
aus dem Kahne in die Saale. Der 22 jährige
Schriftſetzer Fritz Roſt von hier, der ihm
nachſprang und ihn retten wollte, wurde
von dem Ertrinkenden umſchlungen und
beide gerieten in die Strömung und er-
tranken. Jhre Leichen wurden alsbald un-
weit der Ueberfahrt herausgezogen, zwei-
ſtündige Wiederbelebungsverſuche unter Hin
zuziehung eines Arztes hatten aber keinen
Erfolg. Wahrſcheinlich war in dem eiskalten
Waſſer der Tod bei beiden ſofort eingetreten.
Das Unglück iſt um ſo betrübender, als ſich
ein Sohn Kämmerers am nächſten Tage ver-
heiraten wollte und Roſt kurz vor ſeiner Ver-
lobung ſtand.

Naumburg, 10. April. Geſtern
mittag war in dem von 25 Familien be-
wohnten Heroldſchen Mietshauſe Wind-
mühlenſtraße 7 auf dem Dachboden Feuer
ausgebrochen, welches in den hinter Latten-
verſchlägen lagernden Gegenſtänden der ver
ſchiedenſten Art, wie auch in dem dort auf-
geſchichteten Feuerungsmaterial der Haus-
bewohner überreichlichen Nährſtoff fand und
dabei einen ſtarken Rauch entwickelte. Mit
Hilfe der Waſſerleitung konnte das Feuer in
kurzer Zeit auf ſeinen Entſtehungsherd be-
ſchränkt werden. Um die bedrohten Nach-
bargebäude zu ſchützen, durfte man mit
Waſſer nicht ſparſam ſein, und dadurch iſt
das alte Gebäude für einen Teil ſeiner meiſt
unbemittelten Mieter unbewohnbar geworden.
Einen Teil der Obdachloſen brachte die Stadt-
verwaltung in zwei leerſtehenden Häuſern
der Schulſtraße, einige Familien der Dom-
kämmerer Becker in menſchenfreundlicher Weiſe
in einem von ihm verwalteten Hauſe unter,
ſo daß alle Geſchädigten wenigſtens unter
Dach und Fach kamen.

Erfurt, 11. April. Die Direktion
unſerer elektriſchen Straßenbahn ſcheint immer
mehr Unredlichkeiten verſchiedener
Wagenführer auf die Spur zu kommen. Erſt
kürzlich waren vier derſelben plötzlich ent-
laſſen worden, weil ſie mittelſt Nachſchlüſſel
eine „unberechtigte Reviſion“ der Zahlkäſten
vorgenommen haben ſollen; jetzt gab die
Direktion wieder im Depot durch Zettelanſchlag
bekannt, daß einem Wagenführer gekündigt
worden ſei, weil er ebenfalls verdächtig war,
eine ſolche verbotswidrige Reviſion vorge-
nommen zu haben. Der betreffende Wagen
führer entfernte den Anſchlag, bequemte ſich
aber dazu ihn wieder anzuheften, als er vom
Oberkontrolleur nach der Polizeiwache geführt
werden ſollte.

Erfurt, 14. April. Demnächſt wird
eine Kreiskommiſſion, welcher u. a. auch ein
höherer Militär als Mitglied angehört und
deren Vorſitzender der Kgl. Landrat Dr.
Voigt iſt, die in Frage kommenden Ort-

ſchaften des Landkreiſes Erfurt bereiſen, um



il.

ſchen

einen
ei je
2 jäh
ikum,
noch
eures
kauft,
t Ort

uns
die

eine

t Er
f der
trom

leicht
er

lrich
Ge

laden

als
ſchirr
aaſe,

den
das
Gr.
Die

g in
rden

eine
ochen

rend
avon
tlich.
nn,
ftigt,
ad t-

rlich

hrige
hier
dem
auf

fahrt
ürzte
yrige
ihm
urde
und

Nummer 88. 1903 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 16. April.
anläßlich der im Herbſt ſtattfindenden Kaiſer
Parade die Belegungsfähigkeit der Dörfer
für die kommende Einquartierung feſtzu-
ſtellen. Fortgeſetzt ſind jetzt Soldaten auf
dem KaiſerParadefelde bei Azmannsdorf
mit Abſteckungsarbeiten beſchäftigt.
Aus Thüringen, 13. April. Der Ober
landesgerichtsrat Alexander Stichling in
Jena iſt auf ſein Anſuchen vom 1. Juli ab
aus ſeiner Stellung als Rat bei dem gemein-
ſchaftlichen Oberlandesgericht in Jena ent-
laſſen worden. Die Ärnſtädt er wollen
durchaus ein Technikum haben. Der Ge-
meinderat erklärte ſich freiwillig bereit, 10000 M.
jährlichen Zuſchuß zu dieſer Anſtalt zu be
willigen, ſobald ſich ein geeigneter Unter-
nehmer findet. Jm Krankenhauſe zu
Suhl fand kürzlich eine Trauung ſtatt, weil
die Braut wegen einer ihr Leben gefährdenden
Operation nach Jena übergeführt werden
mußte. Die Strafkammer zu Mei-
ningen verurteilte drei Meſſerhelden zu drei
Jahren, einem Jahre neun Monaten und
neun Monaten Gefängnis. Jn Oſtheim
ertränkten ſich die in guten Verhältniſſen
lebenden Kaufmann und Landwirt Müller-
ſchen Eheleute, weil der Mann zu zwei
Tagen Haft verurteilt worden war und noch
Unannehmlichkeiten zu befürchten hatte.
Jn Groß-Wechſungen wurde einem
Schulmädchen die Einſegnung verweigert,
weil es Ehrenrühriges über einige Lehrer ver-
breitet hatte. Jn Markröhlitz bei Naum-
burg kamen durch unvorſichtigen Umgang
mit einem Revolver zwei Knaben,
Winter und Blücher, zu Schaden.
Der eine ſchoß ſich in die Hand und den
andern ins Dickbein. Am Gründonnerstag
waren 555 Jahre verſtrichen, ſeit die Bürger
von Naumburg die Feſte Rudelsburg
zerſtört hatten. Der Lachsfang in der
Saale ſcheint in dieſem Jahre völlig aus-
fallen zu wollen, denn bis jetzt iſt nicht ein
einziges Exemplar gefangen worden. Der
bei Rußdorf bei Greiz ſo ſchwer durch
eine Dynamitexploſion verunglückte Maurer-
polier Prüfer von Neugernsdorf iſt, nachdem
ihm beide Hände abgenommen worden waren
geſtorben. Der Henkel einer Blechkanne war
dem Prüfer mit ſolcher Gewalt in das eine
Auge gedrungen, daß die Vervindung nach
dem anderen Auge durchbohrt war und aus
dieſem herausſpießte. Jn Gera ſtürzte
ein neunjähriges Mädchen beim Abſpringen
von der Straßenbahn ſo unglücklich, daß es
einen Schädelbruch erlitt. Die Verunglückte
dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.

Aus dem Thüringerwald, 13. April.
Der Eiſenbahnſchaffner Lindemann-
Heinrichs machte am Karfreitag ſeinem Leben
durch Erhängen in der Nähe des israelitiſchen
Friedhofs bei Heinrichs ein Ende.

Zeulenroda, 11. April. Jn Zürich
wurde der hieſige ehemalige Gemeinderxpedient
und Stadtſchreiber Albin Patz er verhaftet,
der wegen Unterſchlagung im Amte und
falſcher Buchführung ſteckbrieflich verfolgt war.

Tangermünde, 11. April. Ein bedauer-
licher Unglücksfall, der den Tod eines
jungen Menſchenlebens zur Folge hatte, ereig-
nete ſich n der hieſigen chemiſchen Fabrik.
Der dort beſchäftigte Arbeiter Fliezikowsky
wollte einen Riemen auf die Transmiſſions-
welle legen und kam dabei dem Getriebe ſo
nahe, daß ſeine Arbeitsbluſe von der Welle
erfaßt, und der Unglückliche mehrere male mit
herum geſchleudert wurde. Mit gebrochenen
Gliedern wurde der Körper ſchließlich mit aller
Gewalt gegen die Wand geſchleudert, was den
ſofortigen Tod herbeiführte. Der Verunglückte
war erſt ſeit s Jahren verheirat t.

Roßbach, 13. April. Wie beſtimmt
verlautet, wird die diesjährige Kaiſerparade
genau an der Stelle ſtattfinden, wo ſie vor
20 Jahren war, nämlich zwiſchen den beiden
Janushügeln. Mit den Beſitzern der dortigen
Liegenſchaften iſt bereits ein Abkommen ge
troffen, nach dem ſie dieſe Felder nicht mit
Hackfrüchten beſtellen und die Stoppeln nicht
vor Beendigung der Herbſtübungen unſerer
Truppen umpflügen. Sie erhalten dafür
natürlich eine angemeſſene Entſchädigung.

Bitterfeld, 14. April. Am Mittwoch
voriger Woche wurde'der zur Fürſorge-
Erziehung überwieſene Arbeiter A. J.
aus Greppin in Frauenkleidern im elterlichen
Hauſe feſtgenommen und an das
hieſige Amtsgerichts Gefängnis eingeliefert.
Von ſeinen Angehörigen hatte er den Ruf-
namen „Hedwig“ erhalten.

Bitterfeld, 14. April. Seit dem 1. Oſter-
feiertag iſt der Lehrling eines hieſigen Fabrik
kontors unter Mitnahme von über 500 Mk.
unterſchlagenen Geldern verſchwunden.

Eickendorf, 11. April. Zum plötzlichen
Tode des WirtſchaftsJnſpektors Ernſt Ull-
mann, der am 23. Dezember v. J. er-
ſchoſſen aufgefunden wurde, wird mitgeteilt,

daß die Erben des Verſtorbenen gegen eine
Verſicherungsgeſellſchaft Ullmann war mit
48000 M. für den Fall ſeines Todes ver-
ſichert klagbar geworden ſind. Die Ge-
ſellſchaft glaubt, die Auszahlung dieſer
Summe an die Erben verweigern zu können,
da Ullmann ſich ſelbſt erſchoſſen habe.

Magdeburg, 13. April. Ein Re-
volver- Attentat iſt in voriger Woche von
einer auswärtigen Dame, Fräulein Anna
D. aus Halle, auf den Prokuriſten Blume,
bei der Firma Otto Krauſe, Alter Markt,
ausgeführt. Die hochgewachſene junge Dame
betrat unter dem Vorwande, den betr ffenden
Herrn ſprechen zu wollen, die Kontorräume.
Plötzlich zog ſie einen Revolver hervor und
richtete die Waffe auf ihr Gegenüber. Der
eine von zwei Schüſſen erreichte ſein Ziel
und verurſachte eine ſchwere Verletzung
Blumes. Die D. wurde ſpäter feſtgenommen.
Der erheblich Verletzte wurde in das ſtädtiſche
Krankenhaus übergeführt. Was die Un
ſelige zu dieſem Schritt veranlaßt hat, iſt
z. Z. noch unbekannt. Man nimmt an, daß
eine Liebesaffäre zu grunde liege. Bl. wollte
Oſtern heiraten.

Stendal, 14. April. Auf dem hieſigen
Staatsbahnhofe wurde geſtern früh ein 15jäh-
riger Kellnerlehrling aus der hieſigen
Bahnhofswirtſchaft, der im Begriff war, zu
ſeinen Eltern zu fahren, überfahren. Der
Knabe wollte auf den bereits in Fahrt be-
findlichen Zug ſpringen, rutſchte auf dem feucht
gewordenen Trittbreit aus, fiel vor die Räder
und wurde quer durchgeſchnitten.

Halberſtadt, 14. April. Der ſtehen
gebliebene Teil des Schuhhofs bleibt,
wie die „Halb. Ztg.“ meldet, vorausſichtlich
erhalten. Erſter Bürgermeiſter Dr. Oehler
hat mit der Beſitzerin, der verwitweten
Frau Konditor Lange, darüber verhandelt
und als Ergebnis dieſer Verhandlungen die
Zuſicherung erhalten, daß von einem völligen
Neubau abgeſehen und nur ein umfang-
reicher Reparaturbau vorgenommen werden
ſoll. Die ſchöne Faſſade, die nur an
einzelnen Stellen durch das Feuer gelitten hat,
bleibt erhalten.
Neubau des Herrn Drenske dieſem erhaltenen
Teile möglichſt an, ſo daß der Geſamtban
wieder ein einheitliches, dem alten Schuhhof
ähnliches Bild bietet.

Lauterberg, 12. April. Major von
Wißmann Hat, wie er es bekanntlich ſeit
einiger Zeit geplant hatte, ſeinen Wohnſitz
wieder in Lauterberg am Harz genommen,
nachdem er ſe nen Grundbeſitz in Steiermark
verkauft hat.

Vom Provinzial-Muſenm.
Auch in dem Verwaltungsjahre vom 1. April

1902 bis zum April d. J. ſind dem Provinzial-
Muſeum reiche Zuwendungen in Altertümern
gemacht worden. Der Direktor des Muſeums,
Herr Major a. D. Dr. Förtſch, verbindet
mit dem Dank an die Geber folgende Dar-
legungen, die wir auf ſeine Bitte gern dem
Publikum übermitteln:

Die Löſung unſerer Aufgabe, Bilder von
der Kultur längſt vergangener Geſchlechter in
möglichſter Vollkommenheit vor Augen zu
führen, die Gebiete vergeſſener Techniken und
des Hausfleißes zu ergründen und das Ver
ſtändnis für das vielſeitige Handwerksgetriebe
früherer Jahrhunderte neu zu beleben, fordert
die Mitarbeit Vieler aus allen Berufskreiſen
und aus allen Teilen unſerer Provinz. Es
iſt durchaus nicht die Abſicht der Muſeums-
Verwaltung, möglichſt alle Funde aus der
Provinz an ſich zu reißen und örtliche Samm-
lungen, zumal wenn ſie gut verwaltet ſind,
zu berauben, wohl aber dürften wir im Jn-
tereſſe unſerer Bewohner handeln, wenn wir
dahin ſtreben, daß in dem Provinzial-Muſeum,
als in einer Lehrſammlung größeren Stils,
alle Kulturperioden genügend vertreten ſind.
Dies zu erreichen iſt um ſo ſchwieriger, als
unſere Provinz Sachſen keine abgeſchloſſene
archäologiſche Provinz bildet, ſondern mehr
als andere Provinzen unſeres Vaterlandes
auffallende Verſchiedenheiten, beſonders be-
züglich der vorgeſchichtlichen Erſcheinungen,
aufweiſt. Bedauerlicherweiſe mußte auch in
dem letzten Verwaltungsjahre wiederholt feſt
geſtellt werden, daß für unſere Geſchichte und
Vorgeſchichte höchſt wichtige Altertümer als
„Handelsware“ in benachbarte Staaten und
Provinzen, ja in das Ausland verſchleppt
worden ſind, zum Teil durch Althändler, die,
eng verbunden, nur das materielle Stück und
nicht die wiſſenſchaftliche Seite im Auge
haben. Wie in früheren Jahren, ſo hatten
wir auch in dieſem unter einer heimlich auf-
tretenden Konkurrenz öffentlicher wie privater
Sammlungen zu leiden, welche die Beſitzer
und Entdecker von Altertümern abzuhalten
ſucht, dem Provinzial-Muſeum Anerbieten

Hoffentlich ſchmiegt ſich der

zu machen, ja ſogar früher gegebene Ver-
ſprechungen einzulöſen. Wenn nun auch
ferner darüber zu klagen war, daß Funde durch
„Raubgräberei“ ſchwer beſchädigt wurden und
oft nur noch „Bruchſtücke“ in das Muſeum ge-

„langten, ſo muß doch beſtätigt we den, daß
hierin in der Umgebung von Halle eine
Wandlung zum Beſſern ſich vollzogen hat,
dank einer Rundverfügung des Königlichen
Landrats des Saalkreiſes, welche den Ge
meindevorſtänden den Schutz vorgeſchicht-
licher Altertümer ans Herz legt und eine
rechtzeitige Benachrichtigung des Provinzial
Muſeums anempfiehlt. Es ſind im ganzen
99 Geſchenkgeber, darunter zahlreiche aus
Holle, die im verfloſſenen Jahr durch Ueber-
weiſung von Altertümern und Funden er-
freuliches Jntereſſe an dem Provinzial-
Muſeum betätigt haben.

Das Provinzial-Muſeum, Domſtraße 5, iſt
jedermann unentgeltlich geöffnet, und zwar
Sonntags, Dienſtags und Donnerſtags von
11 bis 1 Uhr; an den übrigen Tagen zu
denſelben Stunden gegen ein Eintrittsgeld
von 50 Pf., außer dieſen Stunden bis abends
6 Uhr gegen ein Eintrittsgeld von 1 M.

1 rVermiſchtes.
Berlin, 14. April. Die Feſtnahme einer der

größten Einbrecherbanden, die jemals
Berlin und Umgebung unſicher machten, iſt gelungen.
Die Bande beſtand aus dem Schloſſer Guſtav
Volkmann, dem Handlungsgehülfen Otto Gold-
b ach, dem ehemaligen Bügler Hermann Meinicke,
einem Tiſchler Strömer, dem Porzellanmaler
Johann Gilge und dem Handlungsgehülfen
Alphons Barent Goldbach war der kaufmänniſche
Leiter der Bande. Er hatte Beziehungen zu ver-
ſchiedener Geſchäften, wußte die geſtohlenen Sachen
an den Mann zu bringen und beſorgte auch die
Abrechnung. Jn der alten Schönhauſer Straße be-
wohnte er als Junggeſelle drei prächtig eingerichtete
Zimmer. Echte Perſerteppiche bedeckten in allen
Räumen den Fußboden, Waffen und dergleichen
ſchmückten die Wände. Barent wohnte fur ſich
allein in der Arndtſtraße, die anderen vier hatten
eine gemeinſame Wohnung in der Langen Straße.
Jn der Wohnung Goldbachs hielten die Einbrecher
regelmäßig ihre Konferenzen ab. echniſcher Leiter
der Bande war Volkmann, dem die übrigen Mit-
glieder ſich unterordneten, ſobald ein Einbruchsplan
nach gehöriger Beratung feſtgeſtellt war. Als Spe-
zialität betrieb die Geſellſchaft den Einbruch in Kontor
und Fabrikräume. Hauptſächlich hatte ſie es dabei auf
die Geldſpinden abgeſehen Jn der Schönhauſer Allee
verübten Volkmann und Genoſſen drei Geldſchrankein-
brüche, u. a. bei einem Drehorgelfabrikanten auf dem
Grundſtück Nr. 78. Hier gelangten ſie über den
Bahndamm des Nordrings und einen Zaun auf
das Gehöft, ſprengten die eiſerne Tür der Fabrik,
warfen das Geldſpind auf eine Chaiſelongue und
erbrachen dann die Hinrerwand. Auf dem Neben-
grundſtück Nr. 77 waren ſie zweimal vergeblich in
einer Glaswarenfabrik. Aus Aerger, daß ſie nichts
gefunden hatten, ſchlugen ſie im Kontor alles kurz
und klein und hinterließen dem Eigentümer einen
Zettel mit der Mahnung, das nächſte Mal Geld
ins Spind zu legen. Jn der Chauſſeeſtraße
drangen ſie über einen Kirchhof in eine Fabrik
ein und vergifteten den Wachhund. Auch ein
großer Teil der Einbrüche, die in der letzten
Zeit in der Umgebung Berlins, wie in Südende,
Lankwitz und Groß-Lichterfelde verübt wurden,
kommt auf das Konto dieſer Bande. Jn Malchow
ſuchten die Einbrecher zwei Gaſtwirte heim.
Jn Zehlendorf ſuchte Volkmann mit ſeiner Bande
die vom Urban dorthin verlegte Erziehungsan-
ſtalt für verwahrloſte Knaben wieder einmal auf,
der er ſelbſt früher zwei Jahre angehört hatte.
Bisher ſind der Bande 31 Einbrüche nachgewieſen
worden, ſie hat aber ohne Zweifel noch mehr ver-
übt. Den letzten Raubzug machte ſie nach Weißen
ſee. Hier ſtahl ſie in einer Nacht in dem Geſchäft
von Hirſch für 5000 Mk Stoffe und hatte alle
Einrichtungen getroffen, die ganze Beute gleich in
Ballen nach Berlin mitzunehmen. Unterdeſſen hatte
aber die Kriminalpolizei ein wachſames Auge auf
Goldbach geworfen, der mit ſeiner Braut ein ver-
ſchwenderiſches Leben führte. Als nun der große
Einbruch in Weißenſee gemeldet wurde, ließen die
Beamten Goldbach nicht mehr aus den Augen und
ertappten ihn ſchließlich, während er Geſchäftsleuten
in den geſtohlenen Waren „Offerten“ machte. Un-
mittelbar nach Goldbach wurden auch die übrigen
Mitglieder der Bande feſtgenommen. Jn ihren
Wohnungen wurden noch allerhand andere Sachen
gefunden, die jedenfalls auch irgendwo geſtohlen
ſind, ſo bei Goldbach u. a. eine ſehr wertvolle alte
Geige.

Dresden, 14. April. Ein gräßlicher Un-
g lücksfall ereignete ſich am erſten Oſterfeiertag in
dem Frühſchnellzug Dresden-Leipzig. Während der
Zug in voller Fahrt war, ging plötzlich die Tür
eines Abteils auf und ein Paſſagier, der an der
Tür gelehnt oder geſtanden hatte, ſtürzte aus dem
Wagen. Der Zug wurde ſofort zum Halten ge-
bracht. Man fand den Unglücklichen mit zer-
trümmertem Schädel zwiſchen den Geleiſen. Der
Tote iſt ein Bahnaſſiſtent aus Dresden.

Eſſen a. d. Ruhr, 14. April. Am Sonn-
abend abend gegen 11 Uhr erſtach der Seeoffizier-
Aſpirant Hüßner den Fußartilleriſten Hartmann,
den Sohn des geachteten und beliebten Beſitzers des
hieſigen „Berliner Hoſes“ wegen Verweigerung des
Grußes. Hüßner wollte deshalb den ihm gleich-
alterigen und bekannten Hartmann zur Wache
ſiſtiren, was letzterer mit Rückſicht auf die Bekannt-
ſchaft verweigerte. Hartmann erhielt drei Stiche mit
dem Seitengewehr, von denen einer die Lunge durch
bohrte und den ſofortigen Tod herbeiführte. Der
„Lok.-Anz.“ bringt folgenden Bericht: Nachts ſtellte
auf der Straße der Seekadett Hüßner den Ar-
tilleriſten Auguſt Hartmann zur Rede, weil dieſer
ihn nicht gegrüßt habe. Hartmann entſchuldigte ſich,
er habe in der Dunkelheit die Uniform nicht erkannt
und folgte willig der Aufforderung des Hüßner,
ihn zur Polizeiwache zu begleiten. Auf dem Wege

dahin ergriff aber Hartmann plötzlich die Fluch k.
Hüßner eilte ihm nach und verſetzte dem Fliehenden
mit ſeinem Dolch zuerſt einen Stich in den Rücken
und dann einen zweiten in die Bruſt. Hartmann
brach zuſammen und verſchied kurze Zeit darauf.
Hüßner, der kaum 20 Jahre alt iſt, wurde verhaftet.
Der Erſtochene iſt der Sohn des in weiten Kreiſen
bekannten Eſſener Hoteliers Hartmann, des Beſitzers
des „Berliner Hofes“. Der Seekadett Hüßner iſt
der Sohn des verſtorbenen Direktors Hüßner von
den Schalker Deſtillationswerken. Hüßner und
Hartmann waren Schulkameraden geweſen.

Köln, 14. April. Seit längerer Zeit ſchon
waren auf dem Hauptpoſtamt nichtdeklarierte Briefe
abhanden gekommen, die Wertſendungen enthielten.
Jetzt iſt es dem Oberpoſtinſpektor gelungen, in der
Perſon eines Beamten den Dieb ausfindig zu
machen. Man hatte dieſem einen Brief mit fin
gierter Adreſſe, der gezeichnete Geldſtücke enthielt,
in die Hände geſpielt. Der Brief war dann bald
nach Eingang verſchwunden, und die Geldſtücke
fand man im Beſitze des verdächtigen Beamten,
der nun verhaftet wurde.

Kleines Feuilleton.
Fünfzigtauſend Mark auf die

Straße geworfen hat am erſten Oſtertage
ein plötzlich irrſinnig gewordener Berliner
Kaufmann F., der ſich ſeit einigen Tagen,
auf einer Geſchäftstour begriffen, in Frank-
furt a. M. aufhielt. Als der Bedauerns-
werte die Niddaſtraße paſſierte, riß er plötzlich
unter wirren Reden den Ueberzieher auf und
warf zum nicht, geringen Erſtaunen der
Paſſanten ſein ganzes Geld, das er auf der
Reiſe einkaſſiert hatte, auf die Straße. Die
Summe beſtand aus 40,000 M. in Wert-
papieren und Kupons, 2000 M. in Hundert-
markſcheinen und einem mit Goldſtücken ge-
füllten ledernen Beutel, im ganzen an
50,000 M. Sofort herbeigeholte Schutzleute
ſorgten für Bergung des ausgeſtreuten Geldes
und brachten den Jrrſinnigen zunächſt nach
dem Polizeigewahrſam, von wo aus er
ſpäter einer Anſtalt zugeführt wurde.

Der Altenburger Schulplatz.
(Eingeſandt.)

Es iſt wirklich erfreulich, daß ſich einmal
eine Feder, die des Herrn Bau-Jnſpektors
Salomon, gefunden hat, welche ſich des ver-
laſſenen Waiſenkindes, des Altenburger Schul-
platzes, annimmt. Wem gehört der Platz
denn eigentlich? Was Gewiſſes weiß man
nicht. Das Recht des Fiskus, aus dem Kgl.
Schloſſe und dem Gehöft des Gymnaſiums
freie Ausfahrt nach dem Platze zu haben, iſt
wohl unbeſtritten. Nun aber weiter. Die
Stadt behauptet, Anrecht an dem Platze zu
haben, im Grundbuche ſteht aber nichts da-
von verzeichnet, den Adjazenten wird etwaiges
Anrecht ſeitens der Stadt ſtreitig gemacht,
und wenn die Sache einmal auf den Rechts-
weg gebracht würde, woran aber in abſehbarer
Zeit nicht zu denken iſt, ſo käme der Urteils-
ſpruch möglicher Weiſe darauf hinaus, daß
weder die Stadt, noch die Adjazenten ihr
Eigentumsrecht nachzuweiſen vermöchten, und
daß der Platz deshalb pro fisco ſei. Oder
gehört der Platz der Stadt eo ipso?

Die Stadt behauptet, ſie ſei Eigentümerin,
kümmert ſich aber um dies ihr Eigentum
nicht, ſondern überläßt auf Grund eines
Ortsſtatuts die Jnſtandhaltung des Platzes
den Adjazenten. Von der Schmuddelei, welche
die ſpielenden Kinder jahraus, jahrein auf
dem Platze verurſachen, iſt an dieſer Stelle
ſchon öfter die Rede geweſen, es bleibt aber
alles beim alten. Die Ladungen Papier-
fetzen, welche die Kinder dort ablagern, machen
den Platz tatſächlich unſchön, eine Ein
zäunung auch nur eines ſchmalen Streifens
wird ſelbſt auf Widerruf ſtädtiſcherſeits nicht
geſtattet, und wenn Se. Hoheit der Kronprinz
im Herbſt im Ständehaus Quartier nimmt,
ſo wird wohl die Stadt mit dafür ſorgen,
daß der Platz ſauber gehalten wird
wenigſtens für einige Tage!

Es wäre wirklich an der Zeit, daß die Ge-
legenheit benutzt würde, die Angelegenheit
des Altenburger Schulplatzes endgültig zu
regeln, die Eigentumsverhältniſſe zu fixieren
und dann Schritte zu tun, um den Platz,
wie ſich Herr Bauinſpektor Salomon ſehr
glimpflich ausdrückt, in einen würdigeren Zu
ſtand zu verſetzen. Wenn alles bleibt, wie
es iſt, dann haben die Anwohner im engeren
und weiteren Sinne und die Hunderte von
Paſſanten täglich den angenehmen Blick auf
bunte Papierfetzen, ſich balgende und heulende
Kinder u. ſ. w. Gerade dieſer Platz in beſter
Stadtlage und in unmittelbarer Nähe des
Schloßgartens, könnte, unbeſchadet der Aus
fahrt-Gelegenheiten, durch Anpflanzungen, wie
dem „Reichskanzler“ gegenüber, eiſerne Gitter
2c., verſchönert werden und für ein Denkmal
wäre er wie geſchaffen, ſobald das Michael'-
ſche (Stephan'ſche) Haus vom Erdboden ver
ſchwunden wäre. Ueber kurz oder lang wird,
wie Herr Salomon ganz richtig ſagt, es doch
geſchehen müſſen, alſo iſt es beſſer, je eher,
deſto lieber.
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Den Eingang ſämtlicher Neuheiten in

Tapeten und
Linoleum

für dieſe Saiſon beehre mich anzu
zeigen. Hochachtend

Richard Kupper,
Markt 10.e

Merseburger (886
Musikverein.

Freitag Uebung für den ganzen
Chor um 71, Uhr.

Aufführung den 10. Mai.

Kaufmänniſche
Fortbildungs Schule.

Der neue (26.) Kurſus beginnt be

ſtimmt (866Sonnabend, den 18. April er.
Anmeldungen nehmen entgegen

die Lehrer Grempler u. Keller.
Gewerbliche

r ortbildungsſchule.
Die Aufnahme der fortbildungs-

ſchulpflichtigen Lehrlinge und gewerb-
lichen Arbeiter findet Sonntag, den
19. April, vormittags 11 Uhr,
in der 2. Bür gerſchule ſtatt. Das
letzte Schulzeugnis iſt vorzulegen.

Das Kuratorium.J. A. Kessel.
J eHahhrräöcdiger',

auch wenn dieſelben nicht von mir
gekauft ſind, werden in meiner gut
eingerichteten Werkſtatt gewiſſenhaft
repariert, auf Wunſch neu vernickelt

(884

und emailliert. (342
Veue Gummivreifen u. Luft-
schlänche, ſowie alle Ersatz-

teile billigst.X. Zaar, Markt
Zu vermieten!

Herrſchaftliche erſte Etage nebſt
allem Zubehör, mit Gartenbenutzung,
ſofort zu vermieten und 1. Juli zu
beziehen. Auf Wunſch Pferdeſtall,
Wagenremiſe u. Strohboden. (883

Näheres Unteraltenburg 56, part.

Erkrankung des jetzigenMieters iſt die Parterrewohnung
Bismarckſtraße 3 anderweitig zu
vermieten. Dieſelbe kann ſofort be-
zogen werden. Dr. Gwallig.
Wohnungen zu vermieten:

Neueſtraße 1, Manſarde, neu reſt
auriert, Weiße Mauer 2l1, I. u.
II. Etg., beſſere Ausſtattung, per ſofort.

518) Fr. Dietrich
große Ritterſtraße 17.
Gute Lehrſtelle

bietet ſich f. einen vorwärts ſtrebenden

jungen Menſchen bei (865
Fr. Dietrich, Malermſtr.

gr. Ritterſtr. 17.
Daſelbſt finder Arbeitsburſche

dauernd gute Stellung in Lohn
und Brod.

Robert Heyne's

Wegen

Kinder Nährzwieback Weſebueg
iſt auch zu haben in der
2646) Neumarkt-Drogerie.

Reisender,.
Wer Stellung als Reiſender

t oder S beſetzen hat, bediene
Annonce und wende ſich
ſachgemäßer und raſcher

Erledigung an die Central-Annon-
cen Expedition G. L. Daube Co.,

Centralbureau: Frankfurt a. N.

00 0909000000009
Farben. Lacke.
Pinsel. Brongzen.
Fussboden-Stauböl.

Bohnerwachs, Stahlſpäne
empfiehlt

Richard Kupper,
Markt 10.
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Statt besonderer Meldung.
Heute abend 8 Uhr entschlief sanft nach längerem Leiden

mein innigstgeliebter Gatte. unser lieber Bruder, Schwieger-
sohn. Schwager und Onkel, der technische Sekretär der
Provinzial-Städte-Feuer-Sozietät und Ingenieur

Richard Herimns
im vollendeten 55. Lebensjahre.

Merseburg, den 14. April 1903.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Selma Hermsgeb. Hoffmann.
Freitag, nachmittags 3 Uhr.

(887

Trauerfeier im Hause.

Nachruf.
Am 14. d. Mts. verstarb unser langjähriges Mitglied

Herr Ingenieur Merimms
hier. In dem Verstorbenen betrauert der Verein einen treuen
und braven Kameraden. Andenken stets in Ehren
gehalten werden wird.

Merseburg, 15. April 1903. (889
Verein ehemaliger Artilleristen

in Meseburg und Umgegendl.

dessen

3“ Deutsche Reichsanleihe

gelangt Freitag. den 17. cr. zum Kurse von 92 zur Ausgabe.
Mein Halberstädter Haus ist Zeichnungsstelle und nehme

ich Zeichnungen kostenfrei entgegen. (885
B. D. EBaner, Bankgeschätt,

Halle a. S. Leipzigerstr. 64.

r

25 Rabatt
geben wir pro Monat April auf unſere in der Jnventur

zurückgeſetzten Möbel, als wie:

kKiche-Buffet, Panerlſopha, Plüſch-Garnituren,
Z Fiſche, Salonſchrünhe, Trumeanx, Bettſtellen

Salonziermöbel.

Sie dieſe ſehr günſtige Gelegenheit ſchnell,
da ſolch Fgedot ſo bald nicht vBenützen men d

Gebr. Kroppenſtädt,

Halle. Gr. Märkerstr. 4.

und

e

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 14. April 1903.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer

M.

Kreis Weizen ErbſenM. M.
Weißenfels

Naumburg m SQuerfurt 14,70- 15,00 13,20-13,50 15,00-16,00 13,50- 14,00

Grosser Räumungs- Verkauf.

Ausverkauf.

Preisermäßigung 100 bis 500 auf meine Normalpreiſe.

J. A. Heckert. Halle a. S. Jüned Marktes

X. e e

Brauhausſtr. 10*
ſind 3 Zimmer, Kammer, Küche, Zu
behör und Garten, ſofort zu beziehen.

Gesinder Diensthücher
Arbeits Bücher

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

20000000000 00000000000
Medizinische und

Toilette-Seifen. Kakao,
Tee, Kindernährmittel,

6Gewürze.
ſowie ſämtliche Artikel für den Haus-

halt empfiehlt

Richard Kupper,
Markt 10.
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Ein Unterrichtskurſus für
Gabelsbergerſche Stenographie

(nach den Berliner Beſchlüſſen) beginnt Montag, den 20. April,
Uhr abends im „Schützenhauſe“. (888
Honorar einſchließlich Lehrmittel 6 M. Anmeldungen werden

bis zum genannten Zeitpunkt an die Adreſſe des unterfertigten
Vereines erbeten.

Gabelsbergerscher Stenographenverein
u Merseburg,.

on In 930 r

g9ede sparsame Hlausfrau
Verlarage

e Stern-Strickwolle
mit diesem gesetzlich geschützten Sterne,

Senmn, Marke

I. Beste,

H. Ptima,
IIl. Mittlere,
IV. Lonsumwollle I,
V. Lonsumwolle II,

Rothstern

Grünstern
Violetstern

BraunsternJede gewünzchte diärke und Dreinng. u ſerieden durch dis Hänälangnn. 3

Bestes Fabrikat von unübertrofener Haltbarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.
rothem Stern
violetem Stern
grünem Stern
braunem Stern

Die t in meiner Stahnikammer peſind ichen Schraut

fächer, welche unter
Miethers

eigenem Verſchluß
bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung

des betreffenden

nnd ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten

und die rCheckverkehr, den An-
Werthpapieren.

Halle a. S.,
1791.

Wegen Abbruch ges fauses

bin ich gezwungen, mein von der Firma ſeit 80 Jahren innegehabtes Geſchäftslokal zu räumen.
Jch ſtelle daher mein geſammtes Warenlager zu bedeutend ermäßigten Preiſen zum

Wie bekannt führe nur gute Fabrikate. Außer Luxus-Waren zu Geſchenken empfehle in reichſter Auswahl

e 3 9 i lä W i k c T cec-,Tafelservjce, Kaffeeservice, Waschservice, Se ben Weennrktet,

I Weisse Porzellane ete.
Beſichtigung auch ohne Kaufzwang.

(796

Gr. Ulrichstr. 61

me von Geld in laufender Rechnung, den
und Verkauf von Wechſeln und von

H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Markt 23 h
zweiten Etage ſofort zu vermieten.

Die zweite Etage, Weißen-
felſer Straße 4 iſt zu vermieten
und ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Näheres Markt 31 im Kontor.

Verbandstoffe
nebſt allen zur Krankenpflege nöti-
gen Artikeln ſämtliche dem freien
Verkehr überlaſſenen

Arzeneimittel
empfiehlt

MarktRichard Kupper
o

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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